
Besprechungen

Bezüglich der Frage nach Zufall un Finalität könnte INa  w darauf hinweisen, da{fß
gerade Zellautbau un! Zellfunktion eine Fülle VO  z finalen Beispielen bieten. Der
ert. betont selbst den wunderbaren Ordnungscharakter des Zell-Lebens. Wenn WIIr
auf die Finalitit hinweısen, 1ST damıiıt ıcht ZSECSAHLT, da{flß die Zıelstrebigkeit einer
Form un eines Prozesses dıe alleinıge Ursächlichkeit 1m Zellulären sel1. Die Final-
ursache verwirklicht sıch ıimmer 1LUX miıt Hıiılte der eigentlıchen Wirkursachen, nd die
letzteren lassen einen Kaum treı für den relativen Zufall. Es 1St darum naturphilo-
sophiısch alsı tormulieren: entweder Zielstrebigkeit der Zuftall. Beıide Ursäch-
lichkeiten können 1m Zell-Leben zusammenarbeiten, un: S1e iun das auch, indem die
Zielstrebigkeit den größeren Rahmen des Verwirklichenden, gyleichsam das „Ord-
nungs-Feld“ angıbt, 1n dem die Ursächlichkeiten des relatıven Zufalls ihr Kom-
binationsspiel einbauen. Als Beispiel sel auf die Chromosomenpaarung be1 der Meı1ose
hingewiesen: da{ß durch die Reduktionsteilung der Chromosomensatz autf die Hilfte
herabgesetzt werden mulÄß, 1St das allgemeine, VO  a der Natur StrenNg verfolgte 1el
Sonst würden sıch bei der Befruchtung zweıer iıcht reduzierter Keimzellen die
Chromosomensätze autend vervielfachen, W as biologisch völlig untragbar ware.
Be1 der Chromosomenpaarung und der nachfolgenden Trennung der beiden hro-
mMOosomensatze 1St ber völliıg dem Zutall überlassen, ob eın väterliches der das
entsprechende mütterliche Chromosom iın die eine Tochterzelle gelangt. urch dieses
Kombinationsspiel des Zutalls sind Iso be1 eiınem diploiden Bestand VOI vıer hro-
Osomen 1n der nıchtreduzierten Zelle vier Sorten VO  3 reduzierten, befruchtungs-
tahigen Keimzellen möglıch. Das 1e1 wiırd Iso eindeut1g verfolgt und führt
allen Umständen einem reduzıerten Chromosomenbestand; ber das Zufallsspiel
mıt den verschiedenen Kombinationen VO  } väterliıchen und müuütterlichen hro-
OSOMen bringt Vielfalt in die Einheit der Zielverwirklichung. SO wiırd die Zu-
sammenarbeit VO Zielursache un Zutallsursache wıederum eıne höhere sinnvolle
Ganzheit, die 114  — leider oft 1n den wissenschaftlichen Darstellungen gerade des
Zell-Lebens und der Evolution vermißt.

Das wertvolle Werk 1St vorzüglich miıt Illustratiıonen AauSgESTALLEL un! enthält eın
umftfassendes Lıteraturverzeıichnıis. Der UÜbersetzer hat letzteres geringfügıg erweıtert.
Leıider vermıssen WIr die Zellphysiologie VO'  S Joh Haas (1955)% dıe Biologie der
Zelle Von Rıes-Gersch %5 den alteren, ber ımmer och wertvollen Grundriß der
Cytologie VO  e Geıtler und manche andere Namen. Für eine ”7 Aut ASC, dıe 1i  -
dem Buch N: wünschen möchte, waren gyerade für das deutsche Sprachgebiet diese
Namen berücksichtigen. A Ea d S

A Relativitätstheorie des Menschengeistes. Versuch einer systematı-
schen Psychologie. 80 (404 5 Zürich Stuttgart 1956, Rascher Verlag. DE
Der Untertitel kennzeichnet das Buch nıcht Sanz. Der ert (ursprünglich Jurist,

ann philosophischen, sozlologischen, psychologischen Studien eführt hat 4A15
etztes Anlıegen, weıtere Kreıse Z Besinnung ber Zeitprobleme ANZUFESCHN und
auf Grund selner Schauweise VO Seelischen ZUrLC Lösung VO Weltkrisen beizutragen.
Demgemäß SPannt sıch der Rahmen des Buches weıt: VO Analysen des Verhaltens
VO  3 Pantofteltierchen bıs erkenntnistheoretischen, kosmologischen, ethischen, relı-
Z10nNswissenschaftlichen USW. Erörterungen und eiınem „Appell die Eliten aller

ander“, 1m iInn einer konkreten Ethik tür das Glück der Menschheıt SOTSCNH.
In der Lehre VO Unbewußten das Fruchtbare der Epoche sehend un S1e weıter
ausbauend, findet als „entscheidende Konsequenz die Einsicht, da{ß Nnıt dem
menschlichen Bewußtsein uch der menschliche Geıist Relatiıves iSt, das 1n einem
absoluten Unbewußten wurzelt, welches VOT ıhm da War und seine denknotwendige
Voraussetzung bıildet“, mıt dem das heute hypertrophierte abstrakte Denken und
Planen Rückverbindung gewınnen MUuU

Der umfangreichste Buchteıil jedoch handelt als „Systematik des Seelenlebens“ in
cht Kapiteln VO Formen, Bereichen, Richtungen, Möglichkeiten, Stufen, Konti1-
nultät, Energetik, spezifisch menschlicher Weıse des FErlebens. Formen des Erlebens
sınd die transzendentalen Urphänomene: Erkennen, Bewerten, Wollen. Erkennen
1St Grundfunktion, „durch die eın materieller Sachverhalt ZUr immateriellen Realität

ben und als solche subjektiv erlebt wırd“. (Wırd wirklich „als solche“ erlebt:
Bewerten kann eın Lebewesen AylınD) ınn apriorischer Finalkriterien des Lebens
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einem empirıischen Sachverhalt SpONtLAaN un yanzheitlıch Stellung“ nehmen, 1m

Wollen eine „seelische Tendenz 1ın eın entsprechendes körperliches Verhalten
setzen“. Bereich des Erlebens 1St. zunächst das Bewußtsein, das „Zzwischen dem Fınal-
prinzıp des Lebens nd den Gegebenheiten der kausalen Welt vermittelt, indem
dem Lebewesen ermöglicht, miıttels der transzendentalen Urerlebnisse seine
eigenen Körperfunktionen SOW1e seine raumzeıtlichen Beziehungen ZUr objektiven
Umwelt als ein relativ selbständiges verwirklichen“; Z kommen —_
bewußtes Erkennen (latentes Bewußfltsein un! generelles Unbewußfßtes MIt seinen
vererblichen Engrammen, Archetypen genannt), unbewußfites Bewerten un Wollen
„oder“ Motorik. Nach der Erlebnis-Rıichtung unterscheiden sıch 1m bewufßfsiten Be-
reich subjektives un objektives Erkennen der Empfinden (das Erkennen eigener
Körperlichkeit ermöglıchend un damıt das psychophysische Ichbewußtsein be-
gründend) un! Wahrnehmen (ın Objekterkenntnis das Subjektbewußtsein be-
gründend), fterner subjektiver un: objektiver Trieb, subjektives Wollen der Ver-
richten und objektives Wollen der Verhalten. 1N: Wollen un Verrichten bzw.
Verhalten wirklich dasselbe?) Zu den Erlebnis-Möglıchkeiten ählen, neben dem
sinnlichen der mıttelbaren Erkennen, Intuition, reproduktıves Erkennen un Sug-
gest10n. Intuition 1St eıne Grundfunktion, die „dem Lebewesen unabhängig VO  w der
psychophysischen Bedingtheit der eigenen Sınnesorgane direkt aus dem Unbewulften
Erlebnisse vermittelt“. Selz hat schon VOTL Jahrzehnten ber das Zusammenspielunbewußter Vorgänge un!: bewußfter menschlicher Intuıition sehr Zuie Ausführungengeboten, die sıch für dıe Klärung des vorliegenden Werkes Ur sehr truchtbar
hätten auswırken Oonnen

Unter Hınweis auftf Bleulers Annahme, dafß vielleicht 1m nämlichen Geschöpftmehrere Psychen der mehrere Bewußfßtseine Sanz verschiedener Art bestehen, tuhrt
das Kap ber Erlebnis-Stufen bis ZUTFr „partiellen Seele“ und bıs biochemischen
Prozessen. Es scheint „Jjedie materielle Gestalt, und se1 auch 1Ur e1in Elektron,
denknotwendig Trägerın eines immateriellen Ordnungsprinzips se1n, das ihre
relatıve Ganzheıt un! Selbständigkeit gegenüber dem übriıgen KOosmos begründet“.
(Man möchte Vergleichslinien, nıcht Gleichsetzung, ZUuUr uralten arıstotelischen
Lehre VOIl Forma un Materıa denken.) Zuletzt führt dieses Kap ZU „Unbewußten
als absolutem Geıist“, als „abstraktem, immaterıellem Bereıich, dem apriorische Ideen
WwW1e Ordnung des KOosmos SOW1e dıe Struktur un Finalität des Lebens denknot-
wendig NtistLamme: mussen“. Der ert. erinnert hier selbst Gedanken vonl

Becher un: Haldane, der „dıe Realität der Welt der Erfahrung auf dem
Glauben die Gegenwart Gottes begründet un! die Welt als den Ausdruck seiıner
Persönlichkeit auttalßt“. Nach Abschnitten ber Erlebniskontinuität und -dynamıkerscheint iın der Erlebnisweise des Menschen erstmals dıe Fähigkeit, „sich un!: dıe
Welt, Subjekt un:! Obyjekt, nıcht DUr als konkrete Realität, sondern losgelöst VO:
unmiıttelbaren Erlebnis, SOZUSagCH eın zweıtes Mal,;, abstrakt erleben“, womıiıt
dem Menschen als „CPSICHA un! einzıgem Lebewesen autf Erden die Möglichkeit MCL-
liehen (1st), eine eigene, bewulßfite Finalität begründen“. Abstraktes Erkennen der
Denken beruht darauf, da{fß „dıe konventionellen Symbole der Kommunikation in
der Vorstellung als allgemeingültiger Sinngehalt reproduziert werden“. (Wasschaflt denn die „allgemeingültigen“ Inhalte, un W ds 1St das Ersterfassen der
Symboltunktion? Ist miıt der „Reproduktion“ das Eıgene des Urteıilens un: Schlufß-
folgerns gedeutet? Ist dıe Beziehungseinsicht ber Richtigkeit 1M Urteilsinhalt
der 1n „Intuitionen“ damıt erklärt?) Abstraktes Wollen gilt als „materielle Ver-
wirklichung VO geistigen Interessen MIt Hıiılfe VO:  - generell verwendbaren Werk-
Z (Man fragt sıch dazu: Ist 1es wirklich das Wesentliche menschlichen
Wo lens un sınd dessen Sonderart und Richtungsweite damıt auch 1Ur angedeutet?)Menschliche „Kultur“ erscheint 1n der „vertikalen Synthese der Seele“ als „Kamp
um dıe verhältnısmäfßige Erhöhung des bewußten Energieanteıils der Determina-
tiıon des individuellen und kollektiven Verhaltens“, wobel doch das Unbewulßlßste
als „fundamentale Determinante des menschlichen Verhaltens geradezu allgegenwärtigerscheint“. Eınseitige Hypertrophie des Abstrakten schaflt ber eın Mißverhältnis,
das die seelische Harmonie des Menschengeschlechtes edroht un A der Wurzel
Von schweren Krisen steht. Es zilt, wıeder das Irrationale als das absolut Gegebene,Primäre und Fundamentale respektieren.

Dem dienen 1mM Buchteil die „philoso;>hisdaen Folgerungen“. Erörterungen Z
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Erkenntnistheorie machen Front rationalıstische, sıch sıch selbst drehende
Erkenntniskritik. Bewertungslehre, miıt Trennung VO  a Erkennen und
VWerten, ordert VOTL allem weiıl » UMNSCLE Kultur ethisch werden der untergehen“
mMu Hınkehr einer konkreten Ethik, dıe nıcht abstrakt konstrulert, sondern
AaUuSs konkretem Erleben wird, letzte urzeln 1mM Arationalen hat Kosmo-
logısche Betrachtungen tordern die „Verlegung des absolut Geıistigen VO mensch-
lichen Bewulßfistsein in das kosmische Unbewufßßste, das hıer als Relatıivitätstheorie
postuliert wird“ Kosmos 1St „Inbegrift der raumzeıtlichen Konkretisierung des
abstrakten Geistes, der sıch statısch als ordnende Idee des Chaos, dynamısch als
wirkende Energıe manıtestiert“. Religion 1St „Inbegriff VO:  3 metaphysıschen Hypo-thesen ber die etzten Wahrheiten un: Werte, durch welche der Mensch instinktiv
die cseelische Verwurzelung 1mM Absoluten sucht und die VvVon der Gemeinschaft Zzu

Gegenstand konventioneller un! tradıtioneller Kulte erhoben werden“. „Kirche“
hat VverSsagt: mMI1t ihrer Triebverurteilung (als ob S1Ie den Trieb verurteıle und nıcht
dessen Mißbrauch wıder den ınn des Triebes und des Ganzen), mIi1t ıhrer Erbsünden-
lehre ur die S1e sich, verdachtgemäß, unentbehrlich machen möchte), mIt ihrer
Dogmenstarre, während doch die „Mythen, die von den Gläubigen trüher
besehen hingenommen wurden, spatestens Zeitalter der Aufklärung 1NCU gyedeutet,die Dogmen entsprechend revidiert“ hätten werden mussen. Ausführungen ber
„praktische Philosophie“, ber eine Freiheit 1M Wollen, die sıch VO  a} der Unftfreiheit
des psychologischen Determinısmus nıcht unterscheidet, schließlich ber Demokratie,
Pädagogik un Gemeinschaftsleben der Nationen MIt dem „Apell die Eliten
aller Länder“ tühren das Bu dem nde

Haben WIr 1U  - einen siıcher unterbauten Weg Z Lösung VO  3 Menschheitskrisen?
Da{iß hne ethische Verankerung auch rational höchstgespannte Zivilisationen die
eigentlich eben nıcht SKaltur- SIN den Zersetzungskeim 1n S1 Lragen, 1St ZeWl
Da Z Menschenformen psychologische und das wirkliche Unbewußflte entsprechend
beachtende Kenntnis der Seele eine (wenngleich nıcht einz1ge) Voraussetzung ware,
Ist unstreitig wahr. Diie yvebotene „Systematık des Seelenlebens“ enthält manche
interessante und ZuU Sichauseinandersetzen einladende Einzeldarbietung, daneben
auch manches, das als systemkonstruktive Eınengung seelischer Wirklichkeiten Cr -
scheint. So hätte z. B moderne (wıe altere) enk- und Willenspsychologie Wartr

schlichter, ber sachlich exakter 1n die Eigenart menschlichen Erkennens un: Wollens
geführt. Da{iß ıne reıiın abstrakt konstruierende Ethik dem konkreten Leben des
Menschen nıcht gerecht würde, 1St gewiß wahr. ber iıne etztlich 1m Irrationalen
wurzelnde Ethik könnte weder dem eın des Menschen ENTISPIEC noch seiınem
Leben letzte Fundamente biıeten. Das kosmische Unbewußte bleibt unklar, 1St CS
eine Art yöttliche Weltseele der eın Fragezeichen? Über das relig1öse Erleben hätte
moderne exakte Religionspsychologie seıit Girgensohn un! Gruehn Wirklichkeit-
näiheres und Substanzielleres geboten. Die Ausfälle qQhristliche Dogmen

doch überraschendes Nıchtkennen ıhres wirklichen Sınnes un! des Sınnes
VO  3 Dogma allgemein. Die Forderung eiıner Dogmenrevısıon „Spatestens 1n der Auf-
klärungszeit“ paßt eben 1ın den Aufklärungsrationalismus un! den spateren elı-
gionsrelativismus. ber e1ım 1nnn AQristlicher Dogmen nı vVvon Dıngen, die dafür
ırrtümlich gehalten werden) geht 6S eın volles Ernstnehmen etzter relig1öser
Wahrheits- un: Lebensfragen, nıcht ein Modegeschäft, mıiıt dem sıch Menschheits-
krisen nıcht bewältigen lassen. Willwoll Sg

C.s n Triebleben und sıttliıche Vollendung FEıne moralpsycho-
logische Untersuchung ach Thomas DO  S Aquin Studia Frib., 22 SI 80
X 3653 5 Freiburg 1958, Universitätsverlag.
Be1 einer Untersuchung ber die Lehre des Thomas VO  — den passıones,die in dieser Diıssertation wesentli: geht, steht INa  - VOTLT einer terminologischenSchwierigkeit: das Wort, W 1e be1i Thomas und tast allgemein in der Scholastik

gebraucht wiırd, kann siıcher nıcht adäquat mıiıt „Leidenschaft“ wıiedergegeben werden.
ber auch andere Ausdrücke, die sıch A4US empirischer Psychologie un: Charak-
terologie der auch An der Jebendigen Sprache anbieten, decken den geme1n-
ten Sachverhalt nıcht San: Gefühl, Aftekt, Strebung, Trieb, VO  3 den Worten
Stimmung un! Gestimmtheit SldNzZ schweıgen. Man wırd daher verstehen können,
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